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Die Dämmerung zeichnete ihre letzten goldenen und violetten Akzente über Grammaria und kündigte die Ankunft einer fast ewigen Nacht an. Gareths Elia stand gedankenverloren auf der Terrasse seiner bescheidenen Behausung und beobachtete, wie der Horizont mit den letzten Atemzügen des arkanen Drachen über dem Stern Sonne erleuchtete.

Seine Finger umklammerten einen vergilbten Buchstaben, einen Gegenstand, dessen Worte er bereits unzählige Male gelesen hatte, um die Bedeutung zu entschlüsseln. Die langen Schatten dehnten sich aus wie geisterhafte Finger, die in die Vergangenheit reichten, die Elia so sehr zu verstehen sehnte.

Elia war eine junge Frau, deren Leben bis dahin von der Ruhe von Raio de Sol geprägt war, ihrem Zuhause seit Menschengedenken. Doch nun konfrontierten sie die in diesem Brief enthaltenen Enthüllungen mit einer Realität, die sie sich nie hätte vorstellen können.

Elia flüsterte vor sich hin, ihre Stimme verlor sich fast im Rauschen des Windes: „Was hält das Schicksal jetzt für mich bereit?“

Die sanfte Brise streichelte ihre Haut und brachte den Duft von Jasmin und längst vergessenen Erinnerungen mit sich. Sie wusste, dass ihre Reise in Sunbeam zu Ende war. Er war im Begriff, in die geheimnisvolle Stadt NightGlen aufzubrechen, ein Erbe, von dem er nichts wusste, und eine Offenbarung, die alles, was er wusste, in seinen Grundfesten erschüttern würde.

Elia holte tief Luft und richtete seinen Blick ein letztes Mal auf den Horizont. Was sie in diesem fernen Land erwartete, konnte sie nicht vorhersagen. Aber eines war sicher: Sein Leben würde nie wieder das gleiche sein, wie es war, weil das Rad der Zeit nicht anhält, sich nicht verändert und nicht fühlt.

Diese unerbittliche und gleichgültige Zeit, die sich unseren Hoffnungen und Wünschen widersetzt, erkennt die eigentlichen Merkmale ihrer launischen Existenz nicht. Er urteilt nicht, verurteilt nicht oder ist abwesend.

Obwohl sich im Laufe der Zeit alles wie Frühlingsnebel auflöst, wollte Elia ihr junges Herz in der zeitlosen Kälte bewahren, zurückgehalten, wie ein verwundetes Tier, das es zu zähmen gilt. Sie erfuhr jedoch schnell, dass er unbezwingbar war, ein galoppierendes Ross auf der Suche nach neuen Horizonten jenseits der Konventionen von NightGlen und Grammaria.

Dein Herz war schon immer frei, hat die Ränder deines Seins bewohnt und deinem eigenen Glück getrotzt. Unter dem kritischen Blick der Zeit begab sich Elia auf die Bühne des Theaters des Lebens und stellte sich den Normen und der altmodischen Vision einer aufgezwungenen Rolle.

Diese Reise führte sie auf unerwartete Wege, und nun versucht Elia zu verstehen, wie sie mit den Entscheidungen der Liebe umgehen kann, die ihr zuvor fremd waren.

Ihre Geschichte voller Höhen und Tiefen ist so echt wie ein schmuckloses Leben, mit herrlichen und herausfordernden Momenten, aber immer mit einer Liebe, die anhält wie die Sonne an einem regnerischen Tag.

Elia gab seine Bequemlichkeit auf und verfiel in eine stürmische Leidenschaft, die in seiner Brust brannte wie der Atem eines Drachen, intensiv und überwältigend. In diesem Aufruhr fand Elia jemanden, der sein Leben veränderte.

Dieser Jemand war ein Rätsel, das in ihr sowohl Freude als auch Schmerz wecken konnte. Die so tiefe Liebe zwischen ihnen ließ den Boden unter ihren Füßen erbeben. Eine Zeit lang dachte Elia, sie hätten einen Weg gefunden, den Regeln zu entkommen, die sie einsperrten, und glaubte, sie könnten für immer zusammenbleiben. Doch die Realität setzte ein: Familien und Traditionen erhoben sich gegen sie und trennten sie.

Es war, als ob die Welt auf den Kopf gestellt worden wäre. Er verschwand, ohne sich zu verabschieden, und Elia blieb und versuchte, die Überreste zusammenzusetzen.

Elia befürchtet, dass sich diese Geschichte wiederholen könnte, erkennt aber, dass das, was sie erlebt hat, sie bestärkt hat, sich der Zukunft zu stellen. Jetzt folgt sie ihrem Weg und hat das Gefühl, dass er sie aus der Ferne beobachtet und versteht, dass sie diese Reise alleine gehen muss, um herauszufinden, wer sie wirklich ist.

Elias Geschichte voller Höhen und Tiefen ist so echt wie ein schmuckloses Leben. Sie hatten herrliche und herausfordernde Momente, aber die Liebe bleibt immer bestehen wie die Sonne an einem regnerischen Tag.

Trotz allem bleiben sie irgendwie verbunden, als ob das, was sie erlebten, Zeit und Raum transzendierte. So lehrte ihn Elias Liebesgeschichte wertvolle Lektionen über das Leben. Nach all den Prüfungen lernte sie, wirklich zu lieben, und das allein war die Mühe wert.
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Die Abenddämmerung breitete sich wie ein Schleier der Nostalgie über Grammaria aus und tauchte den Himmel in Bernstein- und Violetttöne, die Geheimnisse vergangener Zeiten zu flüstern schienen. Elia befand sich auf der Terrasse seines bescheidenen Hauses, eine Tasse voller Erinnerungen in der Hand, während sein Blick über den brennenden Horizont streifte.

Die sanfte Brise streichelte ihre Haut und brachte den Duft von Jasmin und lang vergrabenen Erinnerungen mit sich. Sie spürte das Gewicht des Briefes in ihren Händen, seine Worte tanzten in ihrem Kopf wie trockene Blätter in einem Sturm der Gefühle. Wie oft hatte er diese Zeilen noch einmal gelesen und nach einer Bedeutung darin gesucht, die ihm immer wieder aus den Fingern zu entgleiten schien?

Elia flüsterte vor sich hin, ihre Stimme verlor sich fast im Rauschen des Windes: „Was hält das Schicksal jetzt für dich bereit?“

Die Schatten wurden länger und streckten sich wie Finger in die Vergangenheit. Sie erinnerte sich an das Mädchen, das sie einmal gewesen war, voller Träume und Unsicherheiten, ihr Herz pochte vor dem Versprechen einer unentdeckten Liebe. Wie naiv waren wir damals, oder? Die Zeit, dieser unerbittliche Betrüger, lehrt uns Lektionen, die wir lieber nicht lernen würden.

In diesem Moment der Kontemplation hörte Elia die Schritte ihrer Mutter, Lady Isaáh Von Brown, die sich mit der Ernsthaftigkeit einer Person näherte, die die Last der Welt auf ihren Schultern trägt.

„Meine Liebe“, sagte sie, ihre Stimme zitterte wie die Flammen einer Kerze, die kurz vor dem Erlöschen steht, „wir müssen reden.“

Und so wurde Elias Welt mit Worten, die wie Donner am klaren Himmel widerhallten, auf den Kopf gestellt.

„Du bist der Erbe von Joe Von Gareth“, verriet Isaáh und Elia spürte, wie der Boden unter ihren Füßen verschwand.

Die folgenden Tage waren ein Wirbelsturm voller Emotionen und Vorbereitungen. Jeder Gegenstand, den er einpackte, schien ein Stück seiner Seele in sich zu tragen und hinterließ nicht nur ein Zuhause, sondern ein ganzes Leben.

Die Reise nach NightGlen war wie eine Fahrt durch ein Meer der Unsicherheit. Jeder zurückgelegte Kilometer entfernte sie vom Vertrauten und führte sie ins Unbekannte. Was erwartete sie in dieser Stadt der Lichter und Schatten? Welche Geheimnisse verbargen sich hinter diesem imposanten Namen – Von Gareth?

Und dann, als ob das Schicksal ihr inmitten der Dunkelheit der Ungewissheit einen Lichtstrahl schenken wollte, sah Elia es. Seine Augen, zwei funkelnde Konstellationen in einem von den Göttern geformten Gesicht, fingen ihre Seele ein, sobald sie ihrer begegneten.

„Hallo“, sagte er, seine Stimme war eine Melodie, die ihr Herz zum Tanzen brachte, „willkommen in NightGlen.“

Die Tage wurden zu Wochen, die Wochen zu Monaten, und jeder Moment mit ihm war, als würde er in einem Traum leben, aus dem Elia nicht erwachen wollte. Sie erkundeten die bezauberndsten Ecken der Stadt, lachten bis zu den Tränen auf lebhaften Festivals und teilten Geheimnisse unter der Sternendecke der Nacht.

Aber das Schicksal, oh, das Schicksal hat einen grausamen Sinn für Humor. So wie es sie zusammenführte, riss es sie auch auseinander und hinterließ bei Elia nichts als Erinnerungen und ein gebrochenes Herz, das sie nicht vergessen wollte.

Jetzt, Jahre später, befand sich Elia wieder auf dieser Terrasse und beobachtete den Sonnenuntergang über einer Grammaria, die ihr sowohl vertraut als auch seltsam vorkam. Die Farben des Himmels erinnerten sie an seine Augen und für einen Moment könnte sie schwören, die Berührung seiner Hand in ihrer zu spüren.

Er holte tief Luft und ließ die Luft voller Möglichkeiten seine Lungen füllen. Das war kein Abschluss, erkannte er, sondern ein Neuanfang. Weil das Leben in seiner unendlichen Weisheit als Ende getarnte zweite Chancen bot.

Als die ersten Sterne am Nachthimmel zu leuchten begannen, spürte Elia, wie sich ein Lächeln auf ihren Lippen bildete. Wer weiß, was morgen bringt? Vielleicht weitere Abenteuer, vielleicht das Wiedersehen mit einer verlorenen Liebe oder wer weiß, die Entdeckung eines neuen Lebenszwecks.

Und so lade ich Sie, lieber Leser, ein, mit Elia die Seite umzublättern. Denn ihre Geschichte von der widerstrebenden Erbin, dem sehnsüchtigen Liebhaber, dem ewigen Träumer ist noch lange nicht zu Ende. Denn solange es Sterne am Himmel gibt und es Geschichten zu erzählen gibt, wird es immer Platz für ein weiteres „Es war einmal...“ geben.
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​​Sunbeams Geheimnis
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Im idyllischen Dorf Raio de Sol in Grammaria, wo die grünen Felder in ständiges Sonnenlicht getaucht sind, lebte Eliana Von Brown, ein typisches verträumtes Mädchen. Eliana, auch bekannt als Elia, wuchs inmitten der Ruhe der Weiden und dem Flüstern der Bäume auf, ohne sich der Geheimnisse bewusst zu sein, die ihre Mutter, Lady Isaáh, über ihre Zukunft hütete.

Das Leben in Raio de Sol verlief ohne große Überraschungen in der bescheidenen Hütte, die er sein Zuhause nannte. Elia glaubte, sie sei nur eine ganz normale junge Frau, die sich mit den typischen Sorgen eines Teenagers beschäftigte. Aber war sie wirklich auf das vorbereitet, was vor ihr lag? Welche Geheimnisse verbargen sich hinter dieser scheinbar einfachen Existenz?

Nach Abschluss von achtzehn Quellen wurde die Wahrheit enthüllt. Lady Isaáh teilte ihrer Tochter mit, dass ihr Ziel die Abreise nach NightGlen sei, einer entfernten Stadt, in der ihr Vater, Lord Joe Von Gareth, residierte. Ein gewaltiger Schock, ein Eimer kaltes Wasser in der Sommerhitze. Vorher war Elia nur ein Bürger; Plötzlich trug er eine enorme Verantwortung. Warum hat ihm das Schicksal eine solche Herausforderung auferlegt?

Lady Isaáh glaubte, dass es für Elia an der Zeit sei, nach NightGlen aufzubrechen, ihren Vater zu finden und einen Plan zu verfolgen, um die Familie vor dem Bankrott zu retten, da sie die einzige Erbin von Lord Joe Von Gareth war. Allerdings fürchtete er den Empfang, den Elia erhalten würde. Die NightGlen-Gesellschaft mit ihren altmodischen Traditionen und ihrem kritischen Blick war nicht dafür bekannt, Fremde willkommen zu heißen, insbesondere solche mit einem so unterschiedlichen Hintergrund wie sie.

Die Sonne ging langsam über den grünen Hügeln von Raio de Sol unter und warf ihre letzten Strahlen über das friedliche Dorf. Elia beobachtete die Szene vom Fenster ihres bescheidenen Hauses aus, ihre braunen Augen spiegelten die Ruhe dieses Ortes wider, den sie schon immer gekannt hatte.

Obwohl die Routine ihres Lebens ewig und unveränderlich schien, hatte Elia das Gefühl, dass sich etwas ändern würde. Ein Unbehagen regte sich in seiner Brust, als ob sich heimlich eine Wolke der Unsicherheit näherte und drohte, die Ruhe dieses Zuhauses zu stören.

Seine Mutter Isaáh betrat den Raum mit langsamen Schritten, ihr Gesicht voller Sorge. Elia beobachtete sie genau und bemerkte, wie ihre Finger einen vergilbten Umschlag umklammerten.

„Meine Liebe, ich muss mit dir über etwas Wichtiges reden“, sagte Isaáh mit zögernder Stimme. Elia verspürte einen Anflug von Besorgnis. „Was ist passiert, Mama?“

Isaáh seufzte tief und setzte sich neben seine Tochter. „Diesen Brief habe ich heute erhalten. Er kam von NightGlen.“

Der Name dieser fernen Stadt hallte wie ein Omen in Elias Ohren wider. „NightGlen? Was wollen sie von uns?“

Isaáhs Gesichtsausdruck war eine Mischung aus Traurigkeit und Schuldgefühlen. „Es geht um deinen Vater, Elia. Joe Gareth hat uns nicht im Stich gelassen, wie du immer geglaubt hast.“

Jesajas Worte trafen Elia wie ein Blitz. Ihr Herz raste, und die plötzliche Offenbarung raubte ihr den Atem. „Was? Aber wie... warum?“

„Er war ein wichtiger Mann in NightGlen, meine Tochter. Ein angesehener Krieger und Anführer.“ Isaáh hielt inne und suchte den Blick seiner Tochter. „Und du bist sein Erbe.“

Elias Welt schien unter ihren Füßen zusammenzubrechen. Ihm schwirrte der Kopf, während er versuchte, diese unerwartete Nachricht zu verarbeiten. Hatte ihr Vater Joe Gareth sie nicht verlassen? Wie war das möglich?

Elia richtete seinen anklagenden Blick auf Isaáh, und die Wut überwand für einen Moment den Unglauben. „Wie konntest du das so lange vor mir verbergen, Mutter? Wie konntest du über meinen eigenen Vater lügen?“

Isaáh blickte nach unten, sein Gesichtsausdruck war voller Reue. „Verzeih mir, meine Tochter. Ich dachte, es wäre das Beste für uns, von NightGlen weg zu sein. Aber jetzt sehe ich, dass ich dir die Gelegenheit verwehrt habe, deinen Vater kennenzulernen.“

„Also war er nicht tot? Wo ist er jetzt? Warum hat er uns nie gesucht?“ Fragen strömten über Elias Lippen, seine Stimme erstickte vor Schmerz.

„Leider ist dein Vater schon seit vielen Jahren weg“, antwortete Isaáh mit deutlicher Traurigkeit im Gesicht. „Aber er war ein wichtiger Mann in NightGlen, ein angesehener Anführer und Krieger. Und du, Elia, bist sein Erbe.“

Elia spürte, wie ihre Beine schwächer wurden. Erbin? Diese Offenbarung traf sie wie eine verheerende Welle. Alles, was er über seine Herkunft wusste, wurde in Frage gestellt.

Unfähig, ihre Tränen zurückzuhalten, stand Elia abrupt auf und rannte aus dem Haus, in Richtung des Waldes, der an Sunbeam grenzte. Ihre beste Freundin Lily sah sie die Straße entlanggehen und folgte ihr schnell, besorgt über ihren Zustand.

„Elia! Was ist passiert?“ Lily fand sie schluchzend unter einem alten Baum sitzend. Elia wischte sich mit zitternden Händen die Tränen weg. „Lily, mein Leben wird nie mehr das gleiche sein. Mein Vater... er hat uns nicht im Stich gelassen. Er war jemand Wichtiges in NightGlen. Und jetzt bin ich sein Erbe!“

Lily war von der Nachricht verblüfft, setzte sich neben ihre Freundin und umarmte sie tröstend. „Oh, Elia, das ist so unerwartet! Ich weiß nicht, was ich sagen soll ...“

„Meine Mutter hat mich all die Jahre angelogen, Lily. Wie kann ich ihr wieder vertrauen?“ Elia schüttelte immer noch ungläubig den Kopf.

„Vielleicht hat sie es getan, um dich zu beschützen, Elia. Du musst ihre Gründe verstehen“, sagte Lily und versuchte ihre Freundin zu beruhigen. Elia seufzte tief. „Jetzt ergibt alles einen Sinn... Die Art und Weise, wie meine Mutter es immer vermieden hat, über meinen Vater zu reden. Und warum wir nie nach NightGlen gegangen sind.“ Sie blickte auf und in ihr dämmerte eine Entschlossenheit.

„Aber ich muss das alles verstehen. Ich gehe nach NightGlen, Lily.“ Elia wischte sich die letzten Tränen weg und drückte dankbar Lilys Hand. „Danke, dass du hier bei mir bist, Lily. Dein Rat beruhigt mich immer.“

Lily lächelte verständnisvoll. „Das ist das, was beste Freunde tun. Du weißt, dass du auf mich zählen kannst, Elia. Und wenn du während deiner Reise nach NightGlen etwas brauchst, bin ich für dich da.“

Elia nickte und fühlte sich stärker. „Ich muss zurückgehen und mit meiner Mutter reden. Ich muss den Grund für all das verstehen.“ Elia verabschiedete sich von ihrer Freundin und kehrte eilig nach Hause zurück. Mit jedem Schritt wuchs ihre Entschlossenheit.

Als er den Raum betrat, fand er Isaáh sitzend vor, den Brief noch in seinen Händen. „Mama, wir müssen reden. Warum hast du mir die Wahrheit über meinen Vater so lange verheimlicht?“ fragte Elia, ihre Stimme war fest, aber voller Schmerz.

Isaáh blickte auf und in seinen Augen spiegelte sich tiefe Traurigkeit. „Meine Liebe, ich habe getan, was meiner Meinung nach das Beste für uns war. Als Joe nach NightGlen aufbrach, dachte ich, ich würde dich nie wieder sehen. Und ich hatte Angst, dass du die Last seines Erbes tragen würdest.“

Elia beobachtete sie und versuchte, die Gründe für diese Entscheidung zu verstehen. „Aber warum hast du mir nie die Wahrheit gesagt? Ich habe es verdient zu wissen, wer mein eigener Vater war.“

Seufzend stand Isaáh auf, ging zum Fenster und beobachtete den Sonnenuntergang. „Joe Gareth war ein edler und respektierter Mann in NightGlen. Er war ein legendärer Krieger, ein Anführer unter sich. Als wir uns trafen, liebte er mich sehr.“

Sie drehte sich zu Elia um. „Aber es gab viele Geheimnisse und Verantwortlichkeiten in seinem Leben, die mir nicht bewusst waren. Er sagte mir einmal, dass sein Schicksal ihn zurück nach NightGlen rief und dass ich ihn nicht begleiten könne.“

Als sie fortfuhr, liefen Tränen über Isaáhs Gesicht. „Ich habe ihn angefleht, zu bleiben und uns mitzunehmen. Aber Joe sagte, wir gehörten nicht dorthin, dass du vor dieser Welt voller Intrigen und Konflikte sicherer wärst.“

Elia beobachtete seine Mutter mit schwerem Herzen und sah den Schmerz in ihrem Gesicht. „Dann ging er und ließ mich allein und schwanger mit dir zurück. Ich dachte, ich würde dich nie wieder sehen, und ich hatte Angst, dass du die Last seines Erbes tragen würdest.“

„Wie haben Sie und Herr Gareth sich kennengelernt? Was ist zwischen Ihnen passiert?“ fragte Elia, ihre Neugier überwand nun ihren anfänglichen Schock.

Lady Isaáh lächelte traurig und begann ihre Geschichte zu erzählen ...
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​Erinnerungen an die Vergangenheit
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Vorher ... „Ich traf ihn in einer Zeit der Schatten und Unsicherheit“, als die arkane Welt unter der Last ihrer eigenen Widersprüche und Schlachten zitterte ...

Er erschien wie ein Lichtstrahl in einer stürmischen Nacht, seine Augen leuchteten mit der Intensität von tausend Sternen. Sein Name war Joe Gareth und seine Hände trugen sowohl die Macht des Schwertes als auch die Magie des Lichts. Ich erinnere mich an den Tag, als ich ihn zum ersten Mal sah, als er allein vor den Toren von NightGlen gegen eine Bande Plünderer stand.

„Haltet euch zurück, ihr üblen Kreaturen!“ Seine Stimme erklang fest wie Stahl. „Oder stellen Sie sich der Wut des Lichts, das ich in meinem Herzen trage!“

Und oh, wie er glänzte! Seine goldene Aura wehrte Schatten ab und veranlasste Übeltäter, in Panik zu fliehen. In diesem Moment wusste ich, dass mein Leben nie mehr so sein würde wie zuvor.

Gareth ist in unserer kleinen Stadt zu einer lebenden Legende geworden. Auf den Kopfsteinpflasterstraßen liefen ihm Jungfrauen nach, bettelten um Geschichten über seine Abenteuer und versuchten, ihn zu umwerben. Krieger verehrten ihn und suchten seinen Schutz und seine Weisheit. Und ich ... nun, ich beobachtete ihn aus der Ferne, mein Herz flatterte vor Bewunderung und ...

Eines Nachts fand ich ihn allein auf den Zinnen seines Hauses auf einem Hügel, sein Blick war auf den Sternenhorizont gerichtet.

„Kannst du auch nicht schlafen?“ fragte er und ein wehmütiges Lächeln spielte auf seinen Lippen.

„Wie könnte ich“, antwortete ich, „wenn es so viele Geschichten über den unglaublichen Joe Gareth zu erzählen gibt?“

Er lachte, ein Geräusch, das mein Herz höher schlagen ließ. „Ah, die Geschichten... Manchmal frage ich mich, ob sie nicht besser sind als die Realität.“

An diesem Abend teilten wir unsere Hoffnungen und Ängste. Gareth erzählte mir von der Last, die es mit sich bringt, für den Kampf gegen das Böse ausgewählt zu werden, von den einsamen Nächten und Tagen des endlosen Kampfes. Und ich... ich habe dir das Einzige angeboten, was ich hatte: meine Worte und mein Versprechen, deine wahre Geschichte zu erzählen.

Jahre vergingen und ich sah, wie Gareth sich Herausforderungen stellte, die weniger widerstandsfähige Geister gebrochen hätten. Er kämpfte gegen Armeen aus dem ganzen Königreich, verhandelte mit arroganten Königen und heilte die Kranken mit seiner leuchtenden Berührung. Doch mit jedem Sieg schien ein Teil von ihm zu verblassen.

Bei unserem letzten Gespräch waren seine einst strahlenden Augen vor Müdigkeit getrübt.

„Manchmal“, flüsterte er, „wünsche ich, ich wäre nur ein gewöhnlicher Mann, frei von der Last des Schicksals. Und wer weiß, ich hätte eine schöne Frau und ein paar Kinder.“ — Mir brach das Herz, als ich diese Worte hörte, und ich wollte dieses Gefühl auch mit ihm teilen, aber mir wurde klar, dass es noch nicht an der Zeit war.

Tief im Inneren wusste ich, dass selbst die hellsten Helden ihre Schatten, ihre Momente des Zweifels und der Müdigkeit haben. Und ich war mir nicht sicher, ob Gareth wirklich Gefühle für mich hatte!

Ah, aber er zog noch einmal ins Spiel und ließ mich mit klopfendem Herzen und einer brennenden Seele zurück. Was ich für Gareth empfand, war so intensiv wie Drachenflammen, so unvorhersehbar wie Winterwinde.

Ich habe ihn schon geliebt, aber trotzdem habe ich ihn gehen lassen, ohne mich zu verabschieden und ohne mich richtig zu verabschieden.

Ich war noch ein junges Mädchen, als die ersten Kriegsgerüchte endlich unser kleines Dorf in NightGlen erreichten. Die Luft war schwer von der Last der Erwartung, und die Angst breitete sich wie eine stille Seuche aus. Ich weiß noch, wie ich aus dem Fenster meines Schlafzimmers blickte und beobachtete, wie sich die goldenen Felder im Herbstwind kräuselten, ohne zu wissen, dass es das letzte Mal sein würde, dass ich sie in Frieden sehen würde.

Die Nacht, in der sich alles veränderte, verfolgt mich immer noch in meinen Träumen. Der Himmel wurde rot, nicht vom Licht der untergehenden Sonne, sondern von den Flammen, die unsere Stadt verschlangen. Die Schreie der Bewohner... oh, die Schreie! Sie hallen auch nach so vielen Jahren noch in meinem Kopf wider.

In dieser chaotischen Nacht kehrte Joe Gareth zurück, um mich zu retten, den jungen Krieger mit Augen so grau wie ein Sturm und einem Herzen so wild wie ein Wolf.

„Komm mit mir, wenn du leben willst“, sagte er und streckte seine blutige Hand vom Schlachtfeld aus. – Ich zögerte einen Moment, aber das Funkeln in seinen Augen ... da war etwas, das mich sofort dazu brachte, ihm zu vertrauen.

Wir flohen zusammen in das Haus meiner Mutter Agatha in Grammaria und ließen alles zurück, was er und ich wussten. Die folgenden Wochen waren ein Wirbelsturm voller Gefühle – Angst, Aufregung, Verzweiflung und, ja, Liebe. Oh, wie ich ihn liebte! Jeder ausgetauschte Blick, jede verstohlene Berührung war wie flüssiges Feuer in meinen Adern.

Aber das immer grausame Schicksal hatte andere Pläne mit uns. Eines kalten Morgens wachte ich auf und stellte fest, dass Gareth sich auf den Weg machte.

„Ich muss zurück nach NightGlen“, sagte er und seine Stimme brach gegen den Wind. „Mein Volk braucht mich.“

„Und ich?“ Ich fragte, Tränen brannten in meinen Augen.

„Und ich, brauche ich dich nicht?“ – Aber sein Kuss war die Antwort – leidenschaftlich, verzweifelt und mit dem Geschmack eines Abschieds.

Die Jahre vergingen und ich veränderte mich. Von der wehrlosen Jungfrau zur kriegerischen Verteidigerin Grammarias, geschmiedet im Feuer der Widrigkeiten. Ich schloss Allianzen, besiegte Feinde und lernte die dunklen Spiele der Macht. Aber bei jedem Sieg, bei jeder Niederlage begleitete mich Gareths Geist.

Und auf dem Höhepunkt meiner Macht stehe ich kurz davor, mich meiner größten Schlacht zu stellen. Armeen näherten sich Grammaria, Drachen brüllten am Horizont und der Winter war endlich im Sunbeam Valley angekommen. Aber wissen Sie, was mir am meisten Angst macht? Gerüchten zufolge befand sich in den feindlichen Reihen ein Krieger mit sturmgrauen Augen.

Das Schicksal ist ein grausames Rad, nicht wahr, Elia? Und in diesem Moment drehte es sich erneut und stellte mich dem einzigen Mann gegenüber, den ich je geliebt hatte – und dem einzigen Mann, der mich zerstören konnte.

Damals dachte ich: „Mögen die Götter uns allen gnädig sein, denn das Game of Thrones kennt keine Gnade.“

Der Wind heulte durch die Wände von Grammaria und trug den Geruch von Blut und Rauch mit sich. Ich stand auf dem höchsten Turm und ließ meinen Blick über das Schlachtfeld unter mir schweifen. Da sah ich ihn – eine einsame Gestalt, die durch das Chaos voranschritt, sein Schwert glänzte in der untergehenden Sonne.

„Gareth...“

Mein Herz raste, eine Mischung aus widersprüchlichen Gefühlen drohte mich zu ersticken. So viele Jahre sind vergangen, so viele Narben haben sich angesammelt, und doch reichte ein Blick auf ihn, um mich wieder wie dieses verängstigte junge Mädchen zu fühlen.

Ich lief die Treppe hinunter, mein lila Umhang wehte hinter mir. Die Türen zur großen Halle öffneten sich mit einem unheilvollen Knarren, und da stand er in der Mitte des Raumes, als wäre keine Zeit vergangen.

„Joe Gareth“, flüsterte ich und meine Stimme verriet mehr Emotionen, als mir lieb war.

Seine grauen Augen begegneten meinen, ein Sturm von Gefühlen war in diesem Blick enthalten.

„Isaáh, mein Freund“, antwortete er mit heiserer und vertrauter Stimme. „Oder sollte ich sagen, mein Feind?“

Ich lachte bitterlich, das Geräusch hallte von den Steinwänden wider. „Sehen Sie mich jetzt so? Als Ihren Feind?“

„Und sind wir das nicht?“ erwiderte er und machte einen Schritt auf mich zu.

„Du, der Krieger von Grammaria, der das gesamte arkane Königreich unterwerfen will, und ich, der Rebell, der sich deiner Tyrannei widersetzt.“

Jedes Wort bohrte sich wie ein Dolch in meine Brust.

„Tyrannei? Nennen Sie so meinen Wunsch, die Länder aller Königreiche zu vereinen, um Ordnung ins Chaos zu bringen?“

„Um den Preis von wie vielen Leben, meine Liebe?“ fragte Gareth, seine Stimme wurde für einen Moment sanfter.

„Wie viele unschuldige Menschen aus Grammaria und anderen Städten müssen leiden, damit Sie Ihren Traum verwirklichen können?“

Ich schloss meine Augen und kämpfte gegen die Tränen an, die zu fließen drohten ...

„Du verstehst es nicht. Das hast du nie getan. Alles, was ich tat, jede Entscheidung, die ich traf, diente nicht nur dem Wohl von Grammaria, sondern allen Kontinenten des arkanen Reiches.“

„Und wer entscheidet, was das höchste Gut ist?“ er forderte heraus, jetzt so nah, dass ich die Hitze seines Körpers spüren konnte. "Du?"

...Ich öffnete meine Augen und starrte ihn mit aller Kraft an, die ich aufbringen konnte.

„Ja, ich. Jemand muss die schwierigen Entscheidungen treffen, Gareth. Jemand muss diese Last tragen.“

Für einen Moment sah ich in seinen Augen den alten Gareth aufblitzen – diesen jungen Mann voller Leidenschaft und Ideale. Aber es verschwand bald und wurde durch eine kalte Entschlossenheit ersetzt, NightGlen zu verteidigen.

„So endet es also“, murmelte er und legte seine Hand an den Griff seines Schwertes. „Wir beide, auf entgegengesetzten Seiten eines Krieges, den keiner von uns wollte.“

Mein Herz brach noch mehr, aber ich blieb standhaft. „Das muss nicht so sein“, bot ich an und streckte meine Hand aus. „Kommen Sie zu mir, Gareth. Gemeinsam könnten wir außergewöhnliche Dinge erreichen.“

Er blickte auf meine ausgestreckte Hand, das Zögern war auf seinem Gesicht deutlich zu erkennen. Für einen kurzen Moment dachte ich ... hoffte ... er würde sie akzeptieren. Doch dann trat er mit einem schweren Seufzer zurück.

„Es tut mir leid, Isaáh“, sagte er und zog sein Schwert. „Aber ich kann mich nicht etwas anschließen, an das ich nicht glaube.“

Als das Geräusch von Stahl auf Stahl durch den Raum hallte, liefen mir einzelne Tränen übers Gesicht. Das Schicksal hatte uns wieder einmal auf Kollisionskurs gebracht. Und dieses Mal, das wusste ich, würde nur einer von uns als Sieger hervorgehen.

Die Luft im Saal wurde dick, erfüllt von Spannung und bitteren Erinnerungen. Gareth zog sein Schwert, die Klinge glänzte im flackernden Fackellicht. Seine Augen, einst voller Liebe, brannten jetzt vor Entschlossenheit.

„Mein Freund oder Feind“, sagte er mit samtweicher Stimme, „erinnerst du dich, als wir versprochen haben, gemeinsam eine bessere Welt aufzubauen?“

Für einen Moment spürte ich, wie mein Herz schwankte. Erinnerungen an unsere jüngeren Tage überschwemmten meinen Geist wie eine warme, tröstende Welle. Aber ich schob sie bald weg und verhärtete meinen Blick.

„Die Träume der Jugend sind vor langer Zeit gestorben, Gareth“, antwortete ich mit stahlharter Stimme. „Genau wie das Mädchen, das du einst kanntest.“

Ich sah ein Aufblitzen der Überraschung in seinen Augen, als ich mein eigenes Schwert hob und dessen Klinge in einem unheimlichen Glanz glänzte. Gareth zögerte einen Moment, vielleicht wurde ihm zu spät klar, dass ich nicht mehr derselbe war.

Er griff zuerst an, sein Schwert schnitt mit tödlicher Präzision durch die Luft. Aber ich war bereit. Unsere Stähle trafen mit einem ohrenbetäubenden Krachen aufeinander, Funken flogen um uns herum. Und die mobilisierten Armeen auf beiden Seiten schrien vor Aufregung, als sie das Duell zwischen zwei Champions zweier verfeindeter Königreiche sahen.

„Du bist genau das geworden, gegen das wir gekämpft haben“, knurrte Gareth und drückte seine Klinge gegen meine.

Ich lachte bitterlich und stieß ihn mit einer Kraft zurück, die ihn überraschte. „Und du bist derselbe idealistische Narr geblieben wie immer und hast die Adligen von NightGlen verteidigt.“

Wir tanzten unseren tödlichen Tanz durch die Halle, während die Schwerter ihr metallisches Lied sangen. Gareth war so geschickt, wie ich es von ihm erwartet hatte, seine Bewegungen waren fließend und tödlich. Aber ich war durch Prüfungen geformt worden, die er sich kaum vorstellen konnte.

Mit einer Bewegung meiner freien Hand beschwor ich Flammen herauf, die um mich herum tanzten. Gareths Augen weiteten sich vor Erstaunen und... Angst?

„Schattendornmagie?“ Er keuchte und trat einen Schritt zurück. „Was bist du geworden, um deine Ziele zu erreichen?“

„Ich wurde zu dem, was ich sein musste“, antwortete ich und meine Stimme hallte vor Kraft wider. „Um dieses Königreich zu beschützen und es unter einer einzigen Flagge zu vereinen. Frei von den Fesseln der NightGlen-Diktatoren!“

Gareth schüttelte den Kopf, Traurigkeit vermischte sich mit seiner Entschlossenheit. „Ich kann es nicht weitergehen lassen, auch wenn das bedeutet, dass ich ...“

Er beendete den Satz nicht und begann einen verzweifelten Angriff. Aber ich war vorbereitet. Mit einer fließenden Bewegung wehrte ich sein Schwert ab und löste mit meiner freien Hand einen Schwall arkaner Energie aus, der ihn in die Brust traf.

Gareth taumelte zurück, sein Atem ging unregelmäßig. Er sah mich mit einer Mischung aus Schock und Bewunderung an.

„Du...du bist wirklich nicht mehr das Mädchen, das ich kannte“, murmelte er.

Ich näherte mich ihm, mein Schwert immer noch gezogen, magische Flammen tanzten um mich herum. „Nein, das bin ich nicht. Und es ist an der Zeit, dass du begreifst, dass dieses Königreich mehr als nur edle Ideale braucht, um zu überleben.“

Als ich zusah, wie er gefallen und besiegt war, verspürte ich einen Anflug von Traurigkeit. Was hätte sein können, was hätten wir zusammen sein sollen... Aber das Schicksal hatte andere Pläne mit uns.

„Was wirst du jetzt tun, mein Freund?“ fragte Gareth mit leiser und resignierter Stimme.

Ich sah ihn an, den Mann, den ich einst liebte, jetzt mein Erzfeind. Die Entscheidung, die ich in diesem Moment traf, würde die Zukunft des gesamten Königreichs bestimmen.

„Das“, dachte ich mir, „ist das wahre Gewicht der Macht.“

„Stimmt es, dass wir eine Tochter haben?“ flüsterte Gareth ohne nachzudenken.

Mein Herz blieb für einen Moment stehen, Gareths Worte hallten in meinen Ohren wie eine ferne Glocke. Die Welt um mich herum schien zu verschwinden – die Armeen, die wehenden Fahnen, die Siegesrufe – alles löste sich in einer bedeutungslosen Unschärfe auf.

"Als...?" Flüsterte ich, und meine zittrige Stimme verriet die Festung, die ich im Laufe der Jahre gebaut hatte.

Gareths Augen leuchteten selbst in diesem Moment der Niederlage mit einer Mischung aus Triumph und Zärtlichkeit.

„Es ist also wahr“, murmelte er und ein schwaches Lächeln spielte auf seinen blutigen Lippen.

Meine Gedanken drehten sich, lange vergrabene Erinnerungen tauchten wie Geister aus einer Vergangenheit wieder auf, die ich verzweifelt zu vergessen versucht hatte. Die leidenschaftliche Nacht vor seiner Abreise, die Monate der Einsamkeit, die darauf folgten, der Moment, als ich entdeckte, dass ich schwanger war ... Nein, das konnte nicht sein.

„Agatha“, murmelte ich und spürte die Last des Verrats meiner eigenen Mutter. „Wie konnte sie dir dieses Geheimnis verraten?“ Wie konnte sie fern von mir über meine Tochter – unsere Tochter – sprechen?

Ich schaute Gareth an, der zu meinen Füßen lag, und plötzlich sah ich nicht den Feind, den ich besiegt hatte, sondern den Mann, den ich geliebt hatte, den Vater meiner Tochter. Eine Welle widersprüchlicher Gefühle überkam mich – Wut, Liebe, Angst, Hoffnung.

„Was machen wir jetzt, Joe Gareth?“ fragte ich, mehr zu mir selbst als zu ihm.

Gareth streckte die Hand aus und berührte leicht meinen Stiefel. „Wir können von vorne anfangen“, sagte er leise. „Nicht als Feinde, nicht als Krieger von Grammaria und Rebell von NightGlen, sondern als Eltern.“

Ich schloss die Augen und spürte das Gewicht der Macht in meinen Händen, die Last der Entscheidungen, die ich getroffen hatte. Als ich sie wieder öffnete, sah ich, wie sich die Zukunft vor mir entfaltete – kein Weg der Eroberung und Macht, sondern einer der Erlösung und Liebe.

„Steh auf, Gareth“, sagte ich und streckte ihm meine Hand entgegen. „Wir müssen eine Tochter kennenlernen.“

Er zögerte einen Moment und suchte mit seinen Augen nach Anzeichen von Täuschung. Aber was er fand, war nur die Wahrheit und vielleicht ein Funke Hoffnung. Langsam nahm er meine Hand und gemeinsam standen wir auf.

Da waren wir, zwei ehemalige Liebende, jetzt Feinde, vereint durch das unsichtbare Band einer Tochter. Die Sonne ging am Horizont unter und tauchte den Himmel in Bernstein- und Violetttöne, als würde die Natur selbst diesen Moment der Versöhnung feiern.

Als wir Seite an Seite das Schlachtfeld verließen, fragte ich mich, was die Zukunft für uns bereithielt. Wie würde Elia auf die Begegnung mit seinem Vater reagieren? Wie würden wir die Jahre der Trennung, die Lügen, die Geheimnisse erklären?

Aber in diesem Moment, mit der Wärme von Gareths Hand in meiner, verspürte ich einen seltsamen Frieden. Die Vergangenheit konnte nicht geändert werden, aber die Zukunft... die Zukunft lag in unseren Händen. Und zum ersten Mal seit langer Zeit spürte ich, wie Hoffnung in meiner Brust aufblühte, so zerbrechlich und schön wie die ersten Frühlingsknospen.

Und so waren der Krieger und der gefallene Rebell vor den erstaunten Armeen von Grammaria und NightGlen erneut vereint, nicht im Kampf, sondern in einer Umarmung, die einen Neuanfang versprach. Der Wind wehte und trug den Geruch der Veränderung mit sich, und in diesem Moment wusste ich, dass der wahre Sieg nicht darin bestand, Königreiche zu erobern, sondern darin, Herzen zurückzugewinnen.
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​Der erste Kontakt
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Die Sonne ging gerade über Grammaria unter und tauchte den Himmel in Bernstein- und Violetttöne, als Isaah, Gareth und ich im Haus meiner Mutter Agatha ankamen. Mein Herz schlug wild, eine Mischung aus Angst und Erwartung verzehrte mich von innen heraus.

Als wir den Garten betraten, erfüllte Kinderlachen die Luft. Dort spielten Elia und Lily zwischen den Blumen, ihre kleinen Hände schmutzig vom Dreck und ihre Gesichter strahlten vor Kindheitsfreude. Meine Schwester Elizabeth beobachtete die Mädchen mit einem gelassenen Lächeln, aber ihr Blick wurde fragend, als sie uns sah.

Gareth blieb abrupt stehen, sein Blick war auf Elia gerichtet. „Sie ist...sie ist wunderschön“, flüsterte er, seine Stimme erstickte vor Emotionen.

In diesem Moment blickte Elia auf und sah uns. Sein Gesicht erstrahlte in einem Lächeln, das mir das Herz schmerzte. "Mama!" schrie sie und rannte auf mich zu.

Ich bückte mich, um sie zu umarmen, und roch die Erde und die Blumen in ihrem Haar. „Mein Kleiner“, murmelte ich und kämpfte mit den Tränen.

Als wir uns trennten, sah Elia Gareth neugierig an. „Wer ist er, Mama?“ fragte er und seine Augen – die seinen so ähnlich waren – funkelten vor Neugier.

Bevor ich antworten konnte, erschien meine Mutter in der Tür, ihr Gesicht war voller Überraschung und Sorge. „Isaah“, sagte sie mit angespannter Stimme, „wir müssen reden.“

Ich nickte und drehte mich zu Elizabeth um. „Kannst du einen Moment bei den Mädchen bleiben?“

Im Inneren des Hauses war die Spannung spürbar. Agatha starrte mich mit einer Mischung aus Schuldgefühlen und Trotz an. „Ich musste es ihm sagen, Isaiah“, sagte sie mit zitternder Stimme. „Er hatte ein Recht darauf, es zu wissen.“

Ich spürte, wie die Wut in mir aufstieg, eine heiße, unerbittliche Welle. „Es war nicht dein Recht, es zu sagen, Mutter“, erwiderte ich mit leiser und gefährlicher Stimme. „Es war mein Geheimnis, es zu bewahren oder zu enthüllen.“

„Und wie lange wolltest du es noch verstecken?“ Agatha konterte. „Elia hat es verdient, seinen Vater kennenzulernen!“

Gareth, der bis dahin geschwiegen hatte, intervenierte. „Bitte“, sagte er, seine sanfte Stimme kontrastierte mit der Spannung in der Luft, „kämpfe nicht. Was getan wurde, ist getan. Jetzt zählt nur noch Elia.“

Seine Worte schienen den Sturm in mir zu beruhigen. Ich holte tief Luft und spürte, wie die Wut langsam nachließ. „Du hast recht“, gab ich zu und wandte mich an meine Mutter. „Ich kann die Vergangenheit nicht ändern, aber ich kann die Zukunft gestalten.“

Wir kehrten in den Garten zurück, wo Elia und Lily immer noch spielten, ohne das Drama der Erwachsenen zu bemerken. Gareth kniete im Gras, ohne den Blick von dem Gesicht unserer Tochter abzuwenden.

„Elia“, rief ich leise, „ich möchte, dass du jemanden ganz besonderen triffst.“

Sie kam näher, neugierig, aber ein wenig schüchtern. Gareth lächelte und seine Augen leuchteten vor unvergossenen Tränen. „Hallo, Elia“, sagte er mit leicht zitternder Stimme. „Ich... ich bin dein Vater.“

Die darauf folgende Stille schien eine Ewigkeit zu dauern. Dann lächelte Elia zu meiner Überraschung – dieses Lächeln, das sein gesamtes Gesicht erhellte. „Ich habe mir immer einen Vater gewünscht“, sagte sie schlicht, bevor sie sich in Gareths Arme warf.

Mit vollem Herzen sah ich zu, wie sich Vater und Tochter zum ersten Mal umarmten. Endlich entkamen die Tränen und liefen heiße Bahnen über meine Wangen.

In dieser Nacht suchte Gareth mich unter dem Sternenhimmel von Grammaria auf. „Ich möchte bleiben“, sagte er mit gefühlvoller Stimme. „Ich möchte unsere Tochter kennenlernen, ich möchte Teil ihres Lebens sein ... unseres Lebens.“

Ich sah ihn an und sah nicht mehr den Feind, dem ich im Kampf gegenüberstand, sondern den Mann, den ich einst liebte – und vielleicht immer noch liebte. „Wir freuen uns, Sie hier zu haben“, antwortete ich und spürte, wie sich ein Lächeln auf meinen Lippen bildete.

Und so begann unsere kleine Familie im Laufe des Sommers in Grammaria wieder zusammenzukommen. Es gab viel zu sagen und viel zu verzeihen, aber mit Elia als unserem Mittelpunkt fanden wir einen neuen Zweck, eine neue Chance auf Liebe und Erlösung.
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​Offenbarungen beim Abendessen
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Die Grammaria-Sonne ging bereits am Horizont unter und färbte den Himmel in Orange- und Violetttöne, als wir uns zum Abendessen an den Tisch setzten. Der Duft von frischem Brot und Lammeintopf erfüllte die Luft und vermischte sich mit dem Duft von Gartenblumen, der durch das offene Fenster hereinwehte. Elia saß mit ihren strahlenden Augen und ihrem ansteckenden Lächeln zwischen Gareth und mir, ihre kleinen Hände hielten unsere mit einer Unschuld, die mir das Herz zusammenziehen ließ.

Gareth blickte uns alle am Tisch an – meine Mutter Agatha, meine Schwester Elizabeth, die kleine Lily und unsere neu gegründete Familie. Auf seinem Gesicht strahlte eine Freude aus, die ich noch nie zuvor gesehen hatte, gemischt mit einem Anflug von Melancholie, den nur ich zu bemerken schien.

„Ich muss eine Ankündigung machen“, sagte er und seine tiefe Stimme hallte durch den stillen Raum. „Ich habe beschlossen, ein paar Monate in Grammaria zu bleiben.“

Ich spürte, wie mein Herz in meiner Brust hüpfte, und eine Mischung aus Freude und Besorgnis überkam mich. Elia stieß einen kleinen Freudenschrei aus und umarmte ihren Vater mit aller Kraft, die ihre kleinen Arme zuließen.

„Aber“, fuhr Gareth mit ernsterem Ton fort, „ich kann nicht auf unbestimmte Zeit bleiben. Meine Armee lagert im Wald und unsere Ressourcen sind begrenzt. Sobald sie erschöpft sind, müssen wir nach NightGlen zurückkehren.“

Gareths Worte hingen wie eine schwere Wolke in der Luft. Ich spürte, wie sich ein Kloß in meiner Kehle bildete, als ich an seine Armee dachte, Männer, die bis vor Kurzem noch meine Feinde waren und jetzt in unserem Land in Not geraten. Der Krieger in mir kämpfte einen stillen Kampf mit der Frau, die gerade ihre Familie zurückbekommen hatte.

„Wir werden teilen, was wir haben“, hörte ich mich selbst sagen und überraschte damit alle, mich eingeschlossen. „Solange du hier bist, Gareth, wird deine Armee nicht verhungern.“

Unsere Blicke trafen sich über den Tisch hinweg und ich sah in ihm eine Mischung aus Dankbarkeit und Bewunderung, die mein Herz höher schlagen ließ.

Der Abend verlief voller Gelächter und gemeinsamer Geschichten. Elia kämpfte gegen den Schlaf und bestand darauf, wach zu bleiben, um jeden Moment mit ihrem frischgebackenen Vater zu genießen. Als wir sie endlich ins Bett brachten, murmelte sie, ihre Augen waren bereits vor Erschöpfung geschlossen: „Ihr werdet für immer zusammen bleiben, nicht wahr?“

Gareth und ich tauschten einen emotionsgeladenen Blick. „Wir werden immer für dich da sein, meine Liebe“, versprach ich und küsste sie auf die Stirn.

Später, unter dem Sternenhimmel von Grammaria, fanden sich Gareth und ich allein im Garten wieder. Die Nachtluft war erfüllt vom Duft von Nachtblumen und dem Versprechen eines Neuanfangs.

„Isaah“, flüsterte er und nahm meine Hände in seine, „ich weiß, dass unsere Vergangenheit kompliziert ist, aber als ich Elia heute ansah, wurde mir klar, dass ich noch nie jemanden so geliebt habe, wie ich euch beide liebe.“

Ich spürte, wie sich Tränen in meinen Augen bildeten, als jahrelange aufgestaute Gefühle endlich ihren Platz fanden. „Gareth“, antwortete ich mit zitternder Stimme, „ich verspreche, dass wir Elia immer beschützen werden, egal was passiert. Sie ist unser Herz, unsere Zukunft.“

Er zog mich an sich und seine Lippen trafen sich in einem Kuss, der von Versprechen, Vergebung und erneuerter Liebe sprach. Dort, unter den Sternen von Grammaria, während der ferne Klang des Lachens unserer Tochter in unseren Erinnerungen widerhallte, schworen wir einen stillen Eid der Liebe und des Schutzes, der über Königreiche, Kriege und die Zeit selbst hinausging.
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​Vorahnungen
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Als die aufgehende Sonne Grammarias Himmel in Rosa- und Goldtönen färbte, hing ein Schatten der Sorge über Elizabeth. Die Abwesenheit ihres Mannes Marcus vom Abendessen am Abend zuvor lastete wie ein kalter Stein auf ihrem Herzen. Die Morgenluft war von einer spürbaren Spannung erfüllt, als ob die Natur selbst den herannahenden Sturm spüren würde.

Elizabeth ging durch den Garten ihrer Mutter Agatha, ihre Finger strichen gedankenverloren über die weichen Blütenblätter der Blumen. Seine Gedanken schwankten zwischen Erinnerungen an die Vergangenheit und Ängsten vor der Gegenwart. Marcus, der General der Armee von Grammaria, war schon immer ein Mann mit starken Überzeugungen und unerschütterlicher Loyalität gewesen. Aber seine Abwesenheit vom Abendessen, gerade als Gareth anwesend war, entfachte ein Feuer des Unbehagens in seiner Brust.

Während sie Lily und Elia dabei zusah, wie sie sorglos zwischen den Rosenbüschen spielten, verspürte Elizabeth einen Anflug von Neid angesichts ihrer Unschuld. Die Mädchen lachten und rannten, ohne sich der Komplexität der Erwachsenenwelt und der Intrigen und Verschwörungen um sie herum bewusst zu sein.

Unbemerkt von Elizabeth führte Marcus in derselben Nacht, als sich die Familie um Agathas Tisch versammelte, einen Hinterhalt gegen Gareths Männer an. Die Dunkelheit des Waldes war sein Mantel, die Stille sein Verbündeter. NightGlens Soldaten, die ohne ihren Anführer unvorbereitet und verwundbar waren, wurden zur leichten Beute für die Wut von Marcus und seinen Männern.

Eine düstere Vorahnung erfüllte Elizabeths Herz. Sie kannte ihren Mann gut, kannte die Intensität seiner Überzeugungen und das Feuer, das in seiner Brust brannte, wenn es darum ging, Grammaria zu beschützen. Die Anwesenheit von NightGlen-Soldaten auf seinem Land war für Marcus ein unverzeihlicher Affront.

Als das Lachen der Kinder durch den Garten hallte, befand sich Elizabeth zwischen zwei Welten: der Welt der Unschuld ihrer Tochter und Nichte und der Welt der gefährlichen Machenschaften ihres Mannes. Der Kontrast war schmerzhaft, wie eine offene Wunde in seinem Herzen.

Der Morgen schritt voran und mit ihm wuchs Elizabeths Besorgnis. Sie wusste, dass die Wahrheit bald ans Licht kommen würde, und sie fürchtete die Konsequenzen, die sich daraus ergeben würden. Das empfindliche Gleichgewicht, das Isaiah und Gareth erreicht hatten, das Versprechen einer gemeinsamen Zukunft für Elia, all das schien nun durch Marcus‘ Handlungen bedroht zu sein.

Elizabeth holte tief Luft und spürte die Last widersprüchlicher Traditionen, Loyalitäten und Lieben auf ihren Schultern. Während er Lily und Elia beim Spielen zusah, versprach er im Stillen, sie zu beschützen, egal was passierte. Ein Teil von ihr wusste jedoch, dass der herannahende Sturm das Schicksal aller Menschen in Grammaria für immer verändern könnte.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


​Hinterhalt im Morgengrauen
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Sonnenlicht fiel durch die Baumwipfel und erzeugte tanzende Muster auf dem Waldboden. Mit schwerem Herzen und schwerem Atem ging Elizabeth tiefer in den dichten Wald hinein. Die Luft war erfüllt vom Duft von Kiefern und dem metallischen Geruch von Rüstungen, eine Mischung, die ihm den Magen umdrehen ließ.

Schließlich entdeckte sie sie. Grammarias Armee, angeführt von Marcus, ihrem Ehemann, war auf einer Lichtung versammelt. Die Rüstungen glänzten im diffusen Licht und die Gesichtsausdrücke der Soldaten waren eine Mischung aus Entschlossenheit und Besorgnis. Marcus stand an der Spitze, seine imposante Gestalt strahlte eine Aura der Autorität aus, die Elizabeth einen Moment zögern ließ.

„Marcus!“ rief sie mit leicht zitternder Stimme.

Er drehte sich um, Überraschung und Verwirrung huschten über sein Gesicht. „Elizabeth? Was machst du hier?“

Sie näherte sich und spürte die neugierigen Blicke der Soldaten auf sich. „Wir müssen reden“, sagte sie und senkte ihre Stimme. „Privat.“

Marcus nickte widerstrebend und brachte sie an einen Ort abseits der Truppen. Elizabeth konnte die Anspannung spüren, die von ihm ausging, wie Hitzewellen an einem Sommertag.

„Marcus, du kannst das nicht tun“, begann sie, ihre Stimme konnte kaum die Dringlichkeit unterdrücken, die sie verspürte. „Gareth... er ist jetzt Teil unserer Familie.“

Marcus' Augen wurden schmal. "Worüber redest du?"

Elizabeth holte tief Luft und spürte die Last der so lange gehüteten Geheimnisse. „Gareth ist Elias Vater“, verriet sie und sah, wie sich der Schock auf dem Gesicht ihres Mannes ausbreitete.

Die darauf folgende Stille war ohrenbetäubend. Elizabeth konnte den schnellen Schlag ihres eigenen Herzens hören, vermischt mit dem sanften Rascheln der Blätter im Wind.

"So was...?" Marcus schaffte es endlich, sich zu artikulieren.

„Das ist eine lange Geschichte“, antwortete Elizabeth, „aber das Wichtigste ist, dass Isaiah und Gareth versuchen, gemeinsam etwas für Elia aufzubauen. Wenn Sie Gareths Männer angreifen, zerstören Sie nicht nur eine fragile Allianz, sondern auch die Chance.“ dass unsere Nichte eine komplette Familie hat.

Marcus fuhr sich mit der Hand übers Gesicht, Verwirrung wich widerstrebendem Verständnis. „Weiß Isaiah davon? Ist sie damit einverstanden?“

Elizabeth nickte. „Sie gibt dem eine Chance. Und wenn du Gareths Männern etwas antust, wird Isaah nicht zögern, dich zu bestrafen. Du kennst ihre Loyalität, Marcus. Stell sie nicht auf die Probe.“

Die Worte schwebten zwischen ihnen, voller Implikationen. Marcus blickte seine Männer an, dann wieder Elizabeth. Sie konnte den inneren Kampf in seinen Augen sehen, den Konflikt zwischen seiner Pflicht als General und seiner Loyalität gegenüber Jesaja.

Schließlich ließ er resigniert die Schultern sinken. „Ein paar Monate, sagen Sie?“

Elizabeth nickte und spürte eine Welle der Erleichterung durch ihren Körper strömen. „Ja, und dann wird Gareth nach NightGlen zurückkehren.“

Marcus schwieg einen langen Moment, dann wandte er sich seinen Truppen zu. Mit einer Stimme, die seinen jüngsten emotionalen Aufruhr nicht verriet, befahl er: „Kehrt in eure Häuser zurück. Die Mission ist abgesagt.“

Als die Soldaten sich zerstreuten, einige verwirrt, andere erleichtert, wandte sich Marcus an Elizabeth. „Ich hoffe, da hast du Recht“, sagte er leise.

Elizabeth nahm seine Hand und spürte die Rauheit der Schwielen, die von der jahrelangen Schwertführung herrührten. „Das bin ich“, antwortete sie. „Manchmal wird Frieden nicht durch Krieg gewonnen, sondern durch Verständnis und Vergebung.“

Gemeinsam traten sie den langen Weg nach Hause an, ließen ihre Kriegspläne hinter sich und trugen die Hoffnung auf eine bessere Zukunft für alle in Grammaria mit sich.
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​Zurück zu Hause
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Die Nachmittagssonne begann hinter dem Horizont zu versinken, als Elizabeth und Marcus ihren Heimweg antraten. Der Duft von Pinien und Wildblumen erfüllte die Luft und erzeugte eine fast traumhafte Atmosphäre, die im Kontrast zu der Spannung stand, die immer noch zwischen ihnen schwebte.

Elizabeth, die ihre Neugier nicht zurückhalten konnte, brach das Schweigen. „Sie werden nicht glauben, was letzte Nacht passiert ist“, begann sie mit leiser und verschwörerischer Stimme. „Gareth und Isaah... sie haben sich im Garten geküsst!“

Marcus blieb abrupt stehen, seine Augen weiteten sich vor Überraschung. „Was? Woher weißt du das?“

Ein schelmisches Lächeln spielte auf Elizabeths Lippen. „Mama und ich ... nun, sagen wir einfach, wir haben aus dem Fenster heraus eine kleine Untersuchung durchgeführt.“

Marcus schüttelte den Kopf, eine Mischung aus Belustigung und Missbilligung auf seinem Gesicht. „Ihr zwei verändert euch nie, oder?“

Elizabeth lachte, der freudige Klang hallte durch den Wald. „Oh, das hättest du sehen sollen! Es war so romantisch, als wäre die Zeit nur für sie stehen geblieben.“

Während sie gingen, erzählte Elizabeth weiter von den Ereignissen der vergangenen Nacht und zeichnete mit ihren Worten ein lebendiges Bild der Versöhnung und der erneuerten Liebe. Marcus hörte zu, sein Gesicht war eine Mischung aus Gefühlen – Überraschung, Skepsis und schließlich widerstrebende Akzeptanz.

Plötzlich, als ob er sich an etwas Wichtiges erinnern würde, fragte Marcus: „Was ist mit Lily? Wie geht sie mit all dem um?“

Elizabeths Gesicht wurde weich vor mütterlicher Liebe. „Ihr geht es gut. Tatsächlich verstehen sie und Elia sich wunderbar. Es ist, als wären sie Schwestern.“

Marcus nickte zufrieden. Dann knurrte sein Magen hörbar und erinnerte ihn an ein weiteres dringendes Problem. „Elizabeth“, begann er fast schüchtern, „hast du... hast du etwas von dem Eintopf für mich aufgehoben? Der Geruch hat mich gequält, als ich letzte Nacht gegangen bin.“

Elizabeth konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. „Oh, Marcus! Du und dein Essen. Ja, ich habe einen Teller für dich reserviert. Er wartet zu Hause.“

Marcus seufzte erleichtert. „Weißt du, wenn ich gewusst hätte, dass es keinen Kampf geben würde, wäre ich zum Abendessen geblieben. Der Eintopf deiner Mutter ist unwiderstehlich.“

Elizabeth hakte sich bei ihm ein und spürte die wohlige Wärme seines Körpers. „Nun, jetzt können Sie es in Ruhe genießen und wissen, dass Sie das Richtige getan haben.“

Sie gingen weiter, während die untergehende Sonne lange Schatten vor ihnen warf. Die Luft war erfüllt von Versprechen – von Versöhnung, von Neuanfängen, von Familie. Und als sie nach Hause fuhren, kam Elizabeth nicht umhin, daran zu denken, dass das Schicksal manchmal seltsame Wege hat, Menschen zusammenzubringen, selbst diejenigen, die einst Feinde waren.
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​Divergent
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Die Nachmittagssonne warf goldene Strahlen durch die Fenster von Agathas Haus, als Marcus und Elizabeth die Schwelle überschritten. Die Luft war voller Anspannung und Erwartung, wie die Stille vor einem Sturm.

Im Wohnzimmer saßen Gareth und Isaah Seite an Seite, ihre Hände berührten sich fast, und führten ein geflüstertes Gespräch. Ihre Blicke richteten sich auf den Eingang, Überraschung stand auf ihren Gesichtern, als sie Marcus sahen. Die Luft schien für einen Moment zu frieren, gefüllt mit unerzählten Geschichten und ungelösten Konflikten.

Marcus trat vor, seine Augen auf Gareth gerichtet. Die Atmosphäre wurde dick, fast greifbar. Gareth stand langsam auf, sein Körper war angespannt wie eine Geigensaite, die kurz vor dem Reißen steht. Die beiden Männer standen sich gegenüber, Jahre der Rivalität und des Misstrauens spiegelten sich in ihren Blicken wider.

Plötzlich huschte ein Lächeln über Marcus' Gesicht. „Das ist nur ein Scherz, Mann!“ rief er, seine Stimme brach die Spannung wie ein Sonnenstrahl, der Gewitterwolken durchdringt.

Die Erleichterung war fast hörbar. Isaac stieß den Atem aus, von dem er nicht wusste, dass er ihn anhielt, und Elizabeth lachte nervös. Gareth, immer noch fassungslos, lächelte zögernd.

In diesem Moment betrat Agatha den Raum und jagte Elia und Lily, die rannten und lachten, ohne das Drama der Erwachsenen zu bemerken. "Vati!" rief Lily und warf sich in Marcus' Arme.

Er hob sie hoch und wirbelte sie in der Luft herum, sein Gesicht erstrahlte in einem aufrichtigen Lächeln. „Meine kleine Blume!“, rief er und drückte ihr einen Kuss auf die gerötete Wange.

Elizabeth spürte, wie die Stimmung besser wurde, und verkündete: „Ich hole dir den Eintopf, Liebling.“

Gareth, der sich von seiner anfänglichen Überraschung erholte und beschloss, mitzuspielen, sagte mit einem schelmischen Lächeln: „Ah, Elizabeth, es tut mir so leid. Der Eintopf war so lecker, dass nur die Hühnerknochen für Marcus übrig blieben.“

Marcus‘ Gesicht verzerrte sich zu einem komischen Ausdruck der Verzweiflung. „Nein! Mein Eintopf!“ stöhnte er dramatisch, was alle im Raum in Gelächter ausbrach.

Das kollektive Gelächter hallte durch das Haus und vertrieb die letzten Spuren der Spannung. Es war, als würde die Melodie ihrer vereinten Stimmen einen Neuanfang weben, einen Teppich der Versöhnung und Hoffnung.

Während die Sonne ihre Reise über den Himmel fortsetzte und den Raum in warmes, goldenes Licht tauchte, war die Szene in Agathas Haus eine wiedervereinte Familie, unvollkommen und kompliziert, aber vereint durch die Kraft der Liebe und Vergebung. Der Duft des Eintopfs erfüllte bald die Luft, vermischte sich mit dem Klang von Gelächter und lebhaften Gesprächen und schuf eine Atmosphäre der Behaglichkeit und des Zuhauses, die alle umarmte.
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​Regeln brechen
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Das Abendlicht fiel durch die Wohnzimmerfenster und warf tanzende Schatten auf die Wände. Marcus und Gareth waren allein, die Luft zwischen ihnen war voller ungelöster Spannungen und Geheimnisse, die bald enthüllt werden mussten. Die Stille war fast greifbar, als würde die Umgebung selbst mit angehaltenem Atem auf das warten, was kommen würde.

Marcus, dessen Gesicht eine Mischung aus Schuldgefühlen und Entschlossenheit verriet, brach das Schweigen. „Gareth, ich muss etwas gestehen“, begann er mit leiser und rauer Stimme. „Ich...ich hatte vor, deine Männer anzugreifen. Wenn Isaah und Elia nicht gewesen wären, hätte ich es durchgezogen.“

Zu ihrer Überraschung hob Gareth nur eine Augenbraue und ein wissendes Lächeln spielte auf seinen Lippen. „Ich wusste es bereits, Marcus“, antwortete er mit ruhiger, aber stählerner Stimme. „Ihr Verschwinden letzte Nacht ist nicht unbemerkt geblieben. Tatsächlich waren meine Männer vorbereitet und warteten auf Sie und Ihre Krieger.“

Die Worte hingen in der Luft wie Herbstblätter, voller unausgesprochener Implikationen. Marcus spürte, wie ihm ein Schauer über den Rücken lief, als ihm klar wurde, wie nahe er einer Katastrophe gekommen war.

„Elizabeth...“, murmelte Marcus und seine Augen leuchteten verständnisvoll auf. Er stieß ein nervöses Lachen aus und versuchte, die Anspannung zu lindern. „Ich scheine meine Frau jetzt noch mehr zu lieben. Sie hat mich und meine Männer gerettet, ohne es zu wissen.“

Gareth teilte den Humor jedoch nicht. Sein Gesichtsausdruck verhärtete sich, sein Blick war mit einer Intensität auf Marcus gerichtet, die den Grammaria-General unbehaglich bewegte.

„Täusche mich nicht, Marcus“, sagte Gareth mit leiser und gefährlicher Stimme wie das ferne Donnergrollen. „Wegen Elia und Isaah habe ich meine Wachsamkeit aufgegeben, das stimmt. Aber denken Sie keinen Moment, dass mich das schwach oder verletzlich macht. Ich habe den Kampf gegen Isaah aufgegeben, nur damit ich meine Tochter kennenlernen kann.“

Marcus spürte das Gewicht von Gareths Worten und die verschleierte Bedrohung dahinter. Die Luft im Raum schien dichter geworden zu sein und voller düsterer Möglichkeiten.

Gareth näherte sich und seine imposante Präsenz füllte den Raum zwischen ihnen. „Leg dich nicht mit mir an, Marcus“, warnte er, jedes Wort voller Drohungen. "Oder..."

Der Satz hing in der Luft und war umso erschreckender, weil er unvollständig war. Marcus schluckte schwer und spürte die Last der unausgesprochenen Konsequenzen. In diesem Moment wurde ihm klar, dass der Frieden, den sie erreicht hatten, zerbrechlich wie Kristall war und dass die Zukunft von Grammaria und NightGlen an einem dünnen Faden hing.

Die darauf folgende Stille war ohrenbetäubend und wurde nur vom Ticken der Uhr und dem schnellen Schlag ihrer Herzen erfüllt. Der goldene Nachmittag ging draußen weiter, gleichgültig gegenüber dem Drama, das sich im Haus abspielte, eine stille Erinnerung daran, dass sich die Welt weiter drehen würde, egal was zwischen ihnen passieren würde, gleichgültig gegenüber den Intrigen und Konflikten der Menschen.

Die untergehende Sonne warf ihre letzten Strahlen durch das Fenster und tauchte den Raum in Gold- und Bernsteintöne. Die Spannung zwischen Marcus und Gareth war spürbar, wie Elektrizität in der Luft vor einem Sturm. Doch dann tat Marcus etwas Unerwartetes.

Mit einem rätselhaften Lächeln auf seinen Lippen durchbrach Marcus die bedrückende Stille. „Gareth“, begann er mit überraschend sanfter Stimme, „ist dir das nicht klar? Wir gehören jetzt alle zur Familie.“

Die Worte hingen einen Moment lang in der Luft, als würden Herbstblätter fallen. Gareth blinzelte, offensichtlich verblüfft über die plötzliche Veränderung im Ton der Unterhaltung.

Marcus fuhr fort, sein Blick war auf Gareths Augen gerichtet. „Unsere Armeen, unser Land ... all das gehört jetzt der Familie. Einer vereinten, starken Familie.“

In diesem Moment erschienen Isaiah und Elizabeth wie durch einen stillen Ruf gerufen am Eingang des Zimmers. Das Abendlicht hüllte sie ein und erzeugte eine fast ätherische Aura um sie herum. Ihre Blicke wechselten zwischen Marcus und Gareth, eine Mischung aus Neugier und Besorgnis auf ihren Gesichtern.

Ohne zu zögern trat Marcus vor und umarmte Gareth zum Erstaunen aller herzlich. „Ich bin wirklich glücklich zu wissen, dass du Teil unserer Familie bist, Gareth“, erklärte er, seine Stimme war von einer Emotion erfüllt, die sogar ihn selbst überraschte.

Die Umarmung dauerte nur ein paar Sekunden, aber sie schien die Zeit anzuhalten. Als Marcus sich zurückzog, weiteten sich Gareths Augen vor Überraschung, ein Wirbelwind von Emotionen huschte über sein Gesicht – Verwirrung, Misstrauen und schließlich widerstrebende Akzeptanz.

Isaiah und Elizabeth tauschten erstaunte und erleichterte Blicke. Die Luft im Raum fühlte sich leichter an, als ob ein unsichtbares Gewicht angehoben worden wäre.

„Nun“, brach Isaah schließlich die Stille mit einem zaghaften Lächeln auf den Lippen, „sieht aus, als wären wir gerade rechtzeitig angekommen, um Zeuge eines historischen Moments zu werden.“

Elizabeth lachte leise, der melodische Klang durchbrach die letzte Barriere der Spannung. „Wer hätte gedacht, dass wir diesen Tag noch erleben würden?“ „Kommentierte sie, ihre Augen leuchteten mit einer Mischung aus Belustigung und Aufregung.

Als die Sonne endlich hinter dem Horizont verschwand und den Raum in sanfte Schatten tauchte, lag ein Gefühl der Hoffnung in der Luft. In den Mauern von Agathas Haus, das so viele Geheimnisse und Konflikte erlebt hatte, schien nun das Versprechen eines Neuanfangs zu klingen.
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